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Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus

trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,25 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld
1,66 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 16 Pfg.
berechnet. Die Expedition iſt an Wochentagen
von früh 7 bis Abends 7, an Sonntagen von 8!,
bis 9 Uhr geöffnet. Sprechſtunde der Redak-
tion Abends von 6 --7 Uhr.

Jufertionsgebühr: Für die 5geſpaltene Corpus-
ile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche

und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Buregaux nehmen
Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Tageblatt für Stadt und an
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
22Mittwoch, den 20. Februar 1901. 141. Jahrgang.
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re e 7 2 mKonkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Ver-

mögen des Kaufmanns Guſtav Meyer in
Merſeburg iſt zur Prüfung der nachträglich
angemeldeten Forderungen Termin auf

den 16. März 1901, Vorm. 9 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier an-

beraumt. (484Merſeburg, den 15. Februar 1901.
Königliches Amtsgericht, Abth. 5.
Die bei dem Geſindebelohnungsfonds pro

1900 disponiblen Zinſen (13 Mk. 23 Pfg.)
ſollen beſtimmungsmäßig einem Dienſtboten,
welcher bei tadelloſer Führung mindeſtens
10 Jahre hintereinander einer und derſelben
Herrſchaft treue Dienſte geleiſtet, bewilligt
werden. Dienſtboten, welche dies durch Zeug-
niſſe ihrer Herrſchaften nachweiſen können,
wollen ſich unter Beifügung dieſer Zeugniſſe
ſchriftlich bei uns melden. (487

Merſeburg, den 15. Februar 1901.
Der Magiſtrat.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Köln, 18. Februar. Oie „Kölniſche

Zeitung“ berichtet aus Peking unter dem
17. Februar: Das deutſche Kommiſſariat
hat Befehl gegeben, binnen 18 Tagen tauſend
Transportwagen für die Frühjahrs- Expedition
bereitzuſtellen. Wie es ſcheint, verfolgen dieſe
Anordnungen hauptſächlich den Zweck, den
Chineſen einen heilſamen Schrecken beizu-
bringen.

Tientſin, 17. Februar. Heute früh ſind
infolge Exploſion eines Lokomotivkeſſels
drei Deutſche ſchwer verletzt worden.

Der Krieg in Südafrika.
London, 17. Febr. Das „Reuter'ſche

Bureau“ meldet aus De Aar: De Wet
und Steiju überſchritten geſtern Vormittag

mit zwei- bis viertauſend Mann und zwei
Geſchützen die Eiſenbahn nördlich von Hout
Kraal. Die Granaten der Engländer zer-
ſtreuten den Feind, welcher ſeine Geſchütze
nicht ins Gefecht brachte. Ein gepanzerter
Zug eröffnete ein Feuer mit Marinegeſchützen.
Es gelang den Engländern, den ganzen
Convoi De Wet's zu nehmen einſchließlich
100000 Patronen, zahlreichen Schießvorrathes
und eines Schnellfeuergeſchützes. Die Ver-
luſte auf engliſcher Seite betrugen drei Ver-
wundete.

Kapſtadt, 17. Februar. De Wet iſt
weſtlich von De Aar, zwiſchen Brakfontein
von Bristown, angeblich von 100000 Eng-
ländern umzingelt. Die Entſcheidungsſchlacht
iſt im Gange.

Kapſtadt, 18. Februar. Aus De Aar
wird gemeldet, Dewet ſei mit 2500 Mann
zwiſchen Britiſhtown und Brakfontein weſtlich
von De Aar von 12,000 Engländern unter
Kitchener vollſtändig umzingelt. Ein Ent-
weichen ſei unmöglich, die Entſcheidung wird
ſtündlich erwartet.

London, 18. Febr. Aus Melbourne
wird gemeldet: Die Regierungen von Neu-
Süd-Wales und von Südauſtralien haben
den Vorſchlag Chamberlains, weitere Truppen
nach Südafrika zu entſenden, abgelehnt.

London, 18. Februar. Die heutigen
Morgenblätter drücken ſich ſehr optimiſtiſch
über die Lage aus und ſtellen die Gefangen-
nahme Dewets für die nächſten Tage in
Ausſicht. „Daily Mail“ glaubt, daß Dewet
nicht mehr entrinnen könne. Wie ihr Korre-
ſpondent aus nichtamtlicher Quelle erfahren
haben will, ſoll Dewets Uebergabe jeden
Augenblick bevorſtehen.

Kapſtadt, 18. Febr. Die Anweſenheit
Dewets in der Kapkolonie hat unter den
Afrikandern große Genugthuung hervorgerufen.
Sie ſind ſicher, daß Dewet, falls er den ihn
verfolgenden Engländern entſchlüpft, einen
allgemeinen Aufſtand hervorrufen wird.

Colesberg, 16. Febr. General Knox
überſchritt den Oranjefluß. Die Kolonne
Plumers und der größte Theil der Buren
befinden ſich ſo weit weſtlich, daß ſie keine
Fühlung mit Colesberg haben. Es verlautet,
in dem Gefecht am 15. Februar ſeien 65
Buren gefallen und verwundet.

Kapſtadt, 17. Februar. Heute wurden
an der Peſt ein Todesfall und zwei Er-
krankungen gemeldet.

London, 18. Febr. De wet marſchirt
mit der Maſſe ſeiner Kommandos auf
Britiſhtown, wo ſich die früher eingefallenen
Kommandos nnter Hertzog, Brand, Pretorius
mit ihm zu vereinigen ſuchen. Gelingt dieſe
Konzentration, ſo wird er über 3000 bis
5000 Mann mit mehreren Geſchützen ver-
fügen. Den Kommandanten Froneman mit
1000 Mann ſandte er gegen Hopetowu.
Privatmeldungen aus De Aar beſagen, Dewet
habe ſeinen ganzen Transport verloren, ſeine
Pferde ſeien erſchöpft und er werde auf's
Schärfſte verfolgt. Jm öſtlichen Transvaal
erreichte General French am 17. Februar
Pietretief (50 Kilometer ſüdlich Amſterdam)
Er konnte den Durchbruch des Karolina-
Kommandos nach Weſten nicht verhindern.
Die auſtraliſchen Regierungen haben Re-
krutirungen für Baden Powells Gendarmerie
in Auſtralien verboten.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 18. Februar. (Hofnachrichten.)
Aus Homburg v. d. Höhe wird gemeldet:
Das Kaiſerpaar wohnte geſtern Vormittag
dem Gottesdienſt in der Schloßkirche bei.
Darauf empfing der Kaiſer den Ciſeleur
Kohleff und hatte eine Beſprechung mit dem
Geheimen Baurath Spitta und dem Baurath
Jacobi. Zur Frühſtückstafel waren der
kommandirende General v. Lindequiſt und
Generalleutnant v. Deines nebſt Gemahlin

geladen. Nachmittags unternahm das Kaiſer-
paar einen Spaziergang im Kurpark. Heute
Vormittag nahm der Kaiſer den Vortrag des
Chefs des Civilkabinets v. Lucanus entgegen
und machte darauf den gewohnten Spazier-
gang. Prinz Heinrich iſt heute Vor-
mittag 8 Uhr nach Berlin abgereiſt. Der
König von Griechenland iſt geſtern Abend
aus Homburg in Frankfurt eingetroffen und
ſetzte Nachmittags ſeine Reiſe über Mailand
und Brindiſi nach Athen fort.

Am Freitag hat das Strafverfahren
gegen den Kriminalkommiſſar Thiel ſeinen
Abſchluß gefunden. Der Staatsanwalt Braut
hob hervor, daß Thiel durch eingeſtandener-
maßen lügneriſche Behauptungen den Juſtiz-
rath Dr. Sello „leichtſinnig“ diskreditirt
habe. Sello iſt in Folge dieſer Ausſagen im
Prozeß Sternberg als Zeuge unbeeidigt ge-
blieben. Gegen ihn wurde auch ein Er-
mittelungsverfahren wegen Begünſtigung ein-
geleitet. Jetzt iſt Thiel zu drei Jahren
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt
verurtheilt worden. Feſtgeſtellt iſt, daß er
Sello's Namen fälſchlich und widerrechtlich
mißbraucht hat. Die Staatsanwaltſchaft hat
daher jetzt, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, bei der
Strafkammer beantragt, das Verfahren gegen
Juſtizrath Sello einzuſtellen.

Cokales.
Merſeburg, 19. Februar.

Der hieſige Männer-Turnverein
feierte, wie bereits kurz berichtet, am Sonn-
abend und Sonntag ſein 40jähriges Stiftungs-
feſt. Eingeleitet wurde daſſelbe am Sonn-
abend durch einen Feſt-Kommers, zu dem
ſich die Ehrengäſte, hieſige und auswärtige
Turner überaus zahlreich eingefunden hatten.
Der Vorſitzende des Vereins, Herr Kantor
Schön, hielt eine zu Herzen gehende An-
ſprache, in welcher er zuerſt die erſchienenen
Ehrengäſte, den Ehrenvorſitzenden des Vereins,

Doktor Kurt.
Erzählung von Emma Franz.

Nachdruck verbsten.

(39. Fortſetzung.)

Den Ausdruck ihrer Züge konnte ſie, ob-
wohl die Laternen ſchon angezündet waren,
nicht entnehmen, aber aus ihren Geberden,
aus der ſichtlichen Erregung, in der ſie ſich
befanden und ſich gegenſeitig etwas mitzu-
theilen ſchienen, ſchloß ſie, daß die Gerichts-
verhandlung zu Ende, das Urtheil ge-
ſprochen war.

Von einem heftigen Jmpuls getrieben,
öffnete ſie raſch das Fenſter und beugte
ſich vor.

Ein unveränderlicher, durch Wagengeraſſel
vermehrter Lärm war es, der zu ihr hinauf-
drang. Sie hörte den Laut der einzelnen
Stimmen, aber ſie konnte nicht unterſcheiden,
wovon dieſe ſprachen. Plötzlich klangen hell
und klar die Worte an ihr Ohr:

Tod durch den Strang!
Mit einem grellen Schrei ſtürzte Hortenſe

vom Fenſter weg.
Die Baronin fuhr aus ihrem Halb-

ſchlummer empor.
Was iſt es, Hortenſe? was haſt Du? rief

ſie erſchreckt.
Kurt iſt zum Tod, zum ſchimpflichem Tod

verurtheilt! ſtieß das Mädchen hervor.
Wer ſagt es Dir, woher haſt Du die

Nachricht
Das Mädchen deutete auf das noch offen-

ſtehende Fenſter, durch welches wirre Stimmen
von der Gaſſe drangen.

Haſt Du auch wirklich recht gehört? konnteſt
Du aus dem wüſten Lärm dieſe Worte ent-
nehmen und wenn auch, weißt Du, ob man
von ihm geſprochen? ſagte die Mutter, zu
tröſten ſuchend, während ein nervöſes Zittern
ihren Leib durchſchauerte.

Von wem ſonſt ſollten ſie ſprechen, die
dort unten? rief Hortenſe im Tone der Ver-
zweiflung, von wem ſonſt als Kurt, hörſt
Du nicht? iſt es nicht, als tönten aus
tauſend Kehlen wieder und immer wieder
dieſe entſetzlichen Worte: Tod durch den
Strang.

Du biſt Deiner Sinne nicht mehr mächtig,
Hortenſe.

Oh Mutter, wie ſollte ich anders, wenn er,
den ich über Alles liebe

Sprich es nicht aus, ſprich nicht ſo zu mir!
unterbrach ſie die Baronin heftig; ich kann
es nicht hören, daß Du in dieſer Weiſe von
dem Manne redeſt, der des Mordes an
meinem Gatten, an Deinem Vater ver-
dächtig iſt.

Jſt es Dir möglich, an ſeine Schuld zu
glauben? rief Hortenſe.

Es iſt mir kaum möglich, an ſeiner Schuld
zu zweifeln, entgegnete die Mutter.

Jch habe ihn an's Meſſer geliefert! ſtieß
Hortenſe wild hervor, habe, ohne es zu ahnen,
was ich that, zuerſt den Verdacht auf ihn
gelenkt; ich bin ſeine Mörderin und hätte ihn
retten können! O, daß ich jenes Blatt ver-
lieren mußte, welches ſicher ſeine Recht-

fertigung enthielt! Daß Niemand an die
Exiſtenz dieſer Schrift glauben will! daß ich
ſie nirgends zu finden vermochte!

Ein leiſes Pochen ließ ſich vernehmen.
Die Blicke der Frauen wandten ſich ſtarr der
Thüre zu. Die Aufwärterin war es, die an
der Schwelle erſchien.

Es iſt ein Herr gekommen, der die Frau
Baronin zu ſprechen wünſcht, ſagte ſie und
überreichte der alten Dame eine Karte.

Haſtig ließ ſie die Blicke darüber gleiten.
Jch kenne dieſen Herrn nicht, ſagte ſie be-

fremdet, und bin nicht in der Stimmung, Be-
ſuche zu empfangen. Sagen Sie, ich ſei
unwohl.

Schon wollte ſich die Aufwärterin mit dieſem
Beſcheide entfernen, als Hortenſe ihr zu bleiben
winkte und die von der Mutter auf den
Tiſch gelegte Karte beſah. Anton Neumann,
Fabrikbeſitzer zu Kronleiten, ſagte ſie nach-
denklich, das iſt freilich ein uns unbekannter
Menſch.

Der aber doch darauf dringen muß, beide
Damen zu ſprechen, ſagte der Fremde, über
die Schwelle tretend; ich werde Sie ſogleich
über meine Sendung aufklären und bitte nur
um einige Minuten Gehör.

Die Baronin lud ihn ein, ihr gegenüber
Platz zu nehmen. Hortenſe ließ den Blick
ſcheu und fragend auf ihm ruhen; der Ge-
danke durchzuckte ſie, daß ihr durch den
Fremden in Bezug auf Kurt eine wichtige
Kunde werden könne.

Jch bin geſtern auf der Reiſe hierher mit
einem Paſſagier zuſammen getroffen, deſſen

krankes und leidendes Ausſehen meine Theil-
nahme erregte, begann der Fabrikant, es ſchien
mir Pflicht, mich ſeiner anzunehmen. Wir
ſtiegen in demſelben Gaſthof ab, und ich war
in der Lage, ihm einige Gefälligkeiten zu er-
weiſen. Trotz ſeines traurigen Geſundheits-
zuſtandes verrieth er aber ein großes Jntereſſe
an der Gerichtsverhandlung, die heute und
geſtern ſtattfand.

Die Baronin wurde aufmerkſam. Mit
hochklopfendem Herzen lauſchte Hortenſe den
Worten des Fremden.

Jch mußte ihm, da ich mich unter der
Zahl der Zuhörer befunden, ſogleich das
Reſultat der Verhandlung bekannt geben,
fuhr Neumann fort; als ich ihm die Mit-
theilung machte, daß der Angeklagte ſchuldig
geſprochen und zum Tode verurtheilt ſei,
brach er bewußtlos zuſammen. Er erholte
ſich jedoch bald und ſcheint ſich wieder an
Alles, was vorgegangen, zu erinnern. Sein
erſter Wunſch, den er, als er wieder zur Be-
ſinnung kam, gegen mich ausſprach, war nach
einem Prieſter; dann gab er mir den Auftrag,
mich zu Jhnen zu begeben, Frau Baronin, und
Sie ſowohl als das Fräulein zu bitten, ihn
zu beſuchen; er ſagte mir, daß er Jhnen
wichtige Mittheilungen zu machen habe.

Jch bin ſogleich bereit, Jhnen zu ihm zu
folgen, rief Hortenſe und griff mit zitternden
Händen nach ihrem Plaid, der über einer
Stuhllehne hing: es war derſelbe Plaid,
welchen Kurt am erſten Tage ihres Zu-
ſammentreffens über ihre Füße gebreitet hatte.

(Forſetzung folgt.)
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Nummer 43. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 20. Februar.
Herrn Bethmann, die ehemaligen Mit-
glieder des Vereins, ſowie die auswärtigen
Turner aufs herzlichſte begrüßte. Er wies
darauf hin, daß die Turnſache dazu angethan
ſei, die Jugend zu thatkräftigen Männern zu
erziehen. Seine mit großem Beifall auf-
genommene Rede ſchloß mit einem Hoch auf
die Gäſte. Es folgten alsdann turneriſche
Vorführungen. Die Stabübungen, aus-
geführt von 12 Mitgliedern unter der be-
währten Leitung des Oberturnwarts Schnur-
pfeil, ernteten lebhaften Beifall; ferner
turnte eine Riege ehemaliger Vorturner, die
heute im Alter von 30--72 Jahren ſtehen,
am Barren und die erſte Riege am Reck-
Barren. Sämmtliche Uebungen legten
Zeugniß ab von dem regen Fleiße, der im
Vereine herrſcht. Alsdann ergriff Herr
Bethmann das Wort; er warf zunächſt
einen Rückblick auf die Tage der Gründung
des Vereins und ſchilderte, wie ſchwer es
damals war, einen Turnverein zu erhalten;
die Erhaltung unſeres Turnvereins haben
wir vor Allem unſerem verehrten Herrn
Rendant Artus zu verdanken. Als ein
Zeichen der Liebe und Verehrung überreichte
er dem Verein ein Bild, auf dem die Aus-
ſchußmitglieder der deutſchen Turnerſchaft zu
verzeichnen waren. Seine Rede endete mit
einem Hoch auf den Männer-Turnverein.
Hierauf brachten die Vertreter der erſchienenen
hieſigen und auswärtigen Vereine ſowie
der hieſigen freiwilligen Feuerwehr und ein
früheres auswärtiges Mitglied, dem Verein
ihre Glückwünſche dar. Als Zeichen der Liebe
und Verehrung wurden ihm einige Fahnen-
nägel, Keulen 2c. geſchenkt. Herr Seebach-
Halle legte in kurzen Worten die Verdienſte
unſeres Gründers, Herrn Rendant Artus
dar, und brachte ihm ein dreimaliges Hoch.
Herr Artus dankte und betonte, daß ſo lange
ſein Herz noch ſchlägt, er mit Luſt und Liebe
an dem Turnverein hänge. Er widmete dem
Verein ein Bild mit den ehemaligen
Turnern ſeiner Riege von 1861. Es folgte
alsbald das Feſtſpiel: „Deutſche Turner und
griechiſche Götter.“ Auch hier war die
Turnerei vorherrſchend. Sämmtliche Spieler
ernteten reichen Beifall. Nach einem gemein-
ſamen Liede wurde in vorgerückter Stunde
der offizielle Theil des Kommerſes geſchloſſen,
doch blieb man noch lange zuſammen.
Am Sonntag Vormittag fand ein Früh-
ſchoppen-Concert in „Bellevue“ ſtatt. Nach-
mittags vereinigten ſich ca. 180 Perſonen in
der Kaiſer- Wilhelmshalle zur Feſttafel. Ein-
geleitet wurde dieſelbe durch die Feſt-Ouverture
von Leutner ſeitens unſerer Stadtkapelle.
Hierauf nahm der Ehrenvorſitzende Herr Beth-
mann das Wort und begrüßte die Anweſenden
aufs Herzlichſte. Herr Sekretär Herber that
einen Rückblick auf das Vereinsleben: hieraus
war zu entnehmen, daß der Männerturnverein
ſtets beſtrebt geweſen iſt, die Ziele, die er ſich
geſteckt hat, zu erreichen. Alsdann ergreift
Herr Bethmann abermals das Wort, indem
er in tief empfundenen Worten die Verdienſte
einiger Mitglieder preiſt; es ſind dies die
Herren Sekretär Herber und Schneidermeiſter
Baldauf, welche vom Verein zu Ehrenmit-
gliedern ernannt wurden, und wurde ihnen ein
dem entſprechendes Diplom überreicht. Herrn

Kürſchnermeiſter Fuchs wurde gleichfalls
ein Diplom für 25 jährige Mitgliedſchaft
überreicht. Herr Kantor Schön brachte das
Hoch auf unſeren Kaiſer aus, in welches die An
weſenden begeiſtert einſtimmten. Herr Seminar-
lehrer Lederbogen vom Koch'ſcheu Turverein
Weißenfels feierte in zündenden Worten den
Männer-Turnverein. Alsdann brachte Herr
Schnurpfeil ein „Gut Heil“ aus auf den
Vorſitzenden der deutſchen Turnerſchaft, Herrn
Dr. Götz-Leipzig, der noch vor 2 Tagen an
dem Feſte theilnehmen wollte, aber leider
verhindert war, zu erſcheinen. Herr
Lehrer Grelling forderte die Turngenoſſen
zur Einigkeit im Allgemeinen auf und toaſtete
auf dieſelbe. Jm Namen der Frauen und
Jungfrauen des Männer-Turnvereins über-
reichte eine Dame dem Ehrenvorſitzenden ein
Sparkaſſenbuch in Höhe von 233 Mark zum
Fahnenfonds. Herr Bethmann dankte für
das ehrenvolle Geſchenk aufs Herzlichſte und
bedauerte zum Schluß, daß die ſtädtiſchen
Behörden nicht einen einzigen Ver-
treter zu der Feſttafel entſandt haben.
Redner toaſtete auf die gute alte Stadt
Merſeburg. Alsdann folgte ein von 16
Mitgliedern ausgeführter Fahnenreigen, der
reichen Beifall erntete. Ein ſolenner Ball
beſchloß die Feier. Der Männer-Turnverein
kann mit Stolz auf die Feier zurückblicken,
welche in allen Theilen als eine wohlgelungene
bezeichnet werden kann.

Paſſionszeit. Morgen iſt Aſcher-
mittwoch, es beginnt die Paſſionszeit, welche
bis Oſtern dauert. Die lärmenden Ver-
gnügungen der Faſchingszeit gehen mit heute
Abend zu Ende.

Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen.
Merſeburg, 19. Februar.

Geſtern Abend fand im „Tivoli“ eine
Vereinsſitzung ſtatt, welche nur mäßig beſucht
war. Der Vorſitzende, Herr Richter, gab
ſeinem Bedauern wegen des unzulänglichen
Beſuches Ausdruck und glaubte denſelben auf
die Faſchingszeit zurückführen zu ſollen.
Nach Verleſung des Protokolls der letzten,
im Auguſt v. J. ſtattgehabten Verſammlung,
wurde die Rechnung gelegt und de-
chargirt. Der Jahresbeitrag von 50
Pfennigen pro Jahr und Mitglied ſoll bei-
behalten werden. Jn den Vorſtand wurden
gewählt die Herren: Richter als Vor-
ſitzender, Gaudig als erſter und Mähnert
als zweiter Vorſitzender, Frauen heim als
erſter und Thiel e als zweiter Schriftführer,
Gelbſert als Kaſſirer, Hen nicke, Möll-
nitz und Speiſer als Beiſitzer. Betreffs
der Eilgüter-Abfertigungsſtelle
hatte Herr Hirſchfeld einen Vortrag in
Ausſicht geſtellt, war indeſſen nicht erſchienen,
ſodaß der Gegenſtand von der Tagesordnung
abgeſetzt werden mußte.

Nunmehr ergriff das Wort der als Gaſt
anweſende Herr Landesbauiuſpektor Salomon
zu dem Vortrage: Wie kann das Erwerbs-
leben unſerer Stadt gefördert werden?

Der Herr Vortragende leitete damit
ein, daß man in der Stadt den Vorwurf
hören könne, als hätten diejenigen Stadt-
verordneten, welche unlängſt die ſtädtiſche

elektriſche Centrale abgelehnt, das Handwerk
geſchädigt und der Verkehrs-Kommnſſion auf
dieſe Weiſe die Möglichkeit benommen, neue
Steuerzahler heranzuziehen. Vielleicht ſei der
eine oder andere Anhänger der Centrale von
dem Wunſche beſeelt geweſen, ſich durch die Cen
trale eine billige Betriebskraft zu ſchaffen, für die
Gegner ſei maßgebend geweſen die Frage:
Was können wir produziren und an wen
können wir Produkte abſetzen Man müſſe
zugeben, daß Merſeburg verſchiedene höchſt
reſpektable induſtrielle Etabliſſements beſitze,
aber im Großen und Ganzen ſei es doch
eine Beamtenſtadt. Die Beamten ſeien für
den Platz Merſeburg nicht immer ſichere
Käufer. Das hänge vielfach zuſammen mit der
großen Nähe der Städte Halle und Leipzig.
Der Hausherr werde öfters durch Dienſt-
reiſen dahin geführt, und Frau und Töchter,
welche ihn begleiteten, wünſchten die Mode
mitzumachen in jeder Beziehung. Er greife
beiſpielsweiſe die Möbel heraus. Auf dieſe
Weiſe gingen dem Platzgeſchäft in Merſeburg
viele Käufer verloren. Wohin Merſeburg
ſtreben müſſe, ſei, die Kundſchaft des Land-
kreiſes Merſeburg ſo viel als möglich hierher
zu ziehen. Der Kreis Merſeburg gehöre zu
den wohlhabendſten der preußiſchen Monarchie,
die Sparkaſſen-Beſtände ließen, wenn man
daraus ſchlußfolgern wolle, erkennen, daß nur
noch der Landkreis Düſſeldorf ſich eines
größeren Wohlſtandes erfreue. Auf dem
Gebiete der Landwirthſchaft ſei die fruchtbare
Provinz Sachſen ſehr gut beſtellt und, ſo
betrachtet, der Kreis Merſeburg beſſer ſituirt,
als die meiſten andern Kreiſe, ſogar beſſer,
als der allgemein als ſehr gut ſituirt bekannte
Kreis Calbe. Geld im Kreiſe ſei alſo that-
ſächlich vorhanden.

Was ſolle nun geſchehen? Seiner Anſicht
nach müßten eine Gemüſe- und eine Obſt-
verwerthungs-Genoſſenſchaft in's
Leben gerufen werden. Herr Glöde habe
in Leipzig bereits 4 Fabriken für Dörren der
Gemüſe in's Leben gerufen, die Nachfrage ſei
aber ſtärker, als die Produktion. Berückſichtige
man die große Nähe der Städte Halle und
Leipzig, ſo müſſe es doch geradezu wunderbar
hergehen, wenn eine derartige Anlage in
Merſeburg nicht prosperiren ſollte. Herr
Glöde habe ihm (dem Vortragenden) auch
erklärt, er ſei ſehr gern bereit, eine ſolche
Anſtalt hier zu errichten, könne aber die 30
Hektar Land, die erforderlich ſein würden,
nicht bekommen. Berückſichtige man, daß allein
zur Stadt Merſeburg 1525 Hektar Land ge-
hörten, ſo ſei das doch kaum anzunehmen.
Man könne damit rechnen, daß durch einen
derartigen Betrieb pro Hektar 700-—1200 Mk.
erzielt würden. Ein hieſiger Brauereibeſitzer
ſtehe einem derartigen Projekt ſehr ſympathiſch
gegenüber und würde ſich vorausſichtlich
finanziell daran betheiligen.

Was nun eine Obſtverwerthuugs-
Genoſſenſchaft anbelangt, ſo verweiſe
er auf Klötzſche in der Altmark. Dort habe
ſich ein Verein gebildet, dem die Provinzial-
Verwaltung ein Darlehn von 9500 Mk. gegen
eine Verzinſung von 1 o und eine Amor-
tiſation von 2 o gegeben, und dieſer Verein
mache außerordentliche Fortſchritte, ſodaß er in
3--4 Jahren 20,000 Stück Apfelbäume ſtehen

haben werde; es würden nur 6 Sorten Aepfel
gezogen. Der Herr Vortragende verweiſt noch
auf die Stadt Werder bei Berlin. Weiterhin
führt der Herr Vortragende die ſehr bedeutenden
Summen an, welche jährlich aus Deutſchland
für den Ankauf von Hühnereiern hinausgehen.
Der Herr Vortragende empfiehlt die Pflege
der Hühnerzucht.

Weiterhin würde ſich ſeiner Anſicht nach
die Fabrikation von Beton-Pflaſter-
ſt einen für Merſeburg empfehlen.

An dieſen Vortrag ſchloß ſich eine längere
Debatte. Herr Hartung empfiehlt den
Handwerkern, ſich zu Einkaufs-, Produktiv-
Genoſſenſchaften 2c. zuſammenzuſchließen. Herr
Gelbert empfiehlt die Geflügelzucht und
erklärt ſich bereit, einen Vortrag darüber zu
halten. Jm Weiteren erkennt er lobend an,
was in den letzten Jahren für die Ver-
ſchönerung Merſeburgs geſchehen und empfiehlt,
Rentner hierher zu ziehen. Dem Ver-
ſchönerungsverein möchten aus der Kaſſe des
Bürgervereins für ſtädtiſche Jntereſſen 25
Mark bewilligt werden. Die Herren Mähnert
und Heine geben ebenfalls ihrer Freude
Ausdruck, daß für Merſeburgs Verſchönerung
ſo Viel gethan werde, meinen aber, es werde
nicht ſo leicht ſein, Rentner hierher zu ziehen.
Letzterer vermißt hauptſächlich den Wald.
Herr Richter entgegnet, nach dem Feld-
ſchlößchen zu würden Anpflanzungen vor-
genommen, ſodaß man mit der Zeit in
Merſeburg auch Wald haben werde. Die
25 Mk. werden bewilligt.

Erſt in vorgerückter
Verſammlung geſchloſſen.

Stunde wurde die

Provinz und Umgegend.
Zöſchen, 18. Febr. Ein bedauerlicher

Unfall traf die Schweizerfamilie des hieſigen
Rittergutes. Als die Frau einen Topf
kochenden Waſſers an den Boden ſetzte und
die Stube auf einen Augenblick verließ, ver
brannte ſich das dreijährige Kind dermaßen,
daß es bald darauf verſtarb.

Halle, 18. Febr. Der Miethsthaler-
ſchwindler, der die Ortſchaften des Saal-
kreiſes bereiſte und ſich durch Schwindeleien
viel Geld verſchaffte, hat auch noch folgenden
Coup ausgeführt. Er kam zu einem Gaſt-
wirth in der Nähe von Salzmünde, gab ſich
für den Sohn des Fleiſchermeiſters Ganz in
Friedrichsſchwerz aus, redete dieſem vor, er
ſolle Vieh einkaufen, jedoch fehlten ihm 30 M.,
er möchte ſie ihm doch leihen. Das ſichere
Auftreten des Burſchen, der nun endlich ſteck-
brieflich verfolgt wird, ließ in dem Gaſtwirth
keinen Argwohn aufkommen, er gab ihm die
30 M. und iſt nun darum geprellt. Allem
Anſchein nach hat ſich der Schwindler nach
dem Kreiſe Merſeburg gewandt.

Halle a. S., 18. Februar. Zur Be-
ſeitigung der Wohnungsnoth iſt bisher viel
geredet, wenig gethan worden. Die von den
ſtädtiſchen Körperſchaften eingeſetzte gemiſchte
Kommiſſion wurde ſich dahin ſchlüſſig, daß,
da ein Mangel kleiner Wohnungen vorhanden,
ein Eingreifen der Stadtgemeinde geboten
erſcheine. Man entſchied ſich einſtimmig
dahin, von allem Anderen zunächſt ab-
zuſehen und, um einen Anfang zu machen, die

Das Hoflager in Homburg.
Homburg v. d. H., 17. Febr.

Der Kaiſer hat heute den Geheimen Ober-
baurath Spitta aus Berlin empfangen und
zu dieſer Audienz den Baurath Jacobi aus
Homburg, den bekannten Rekonſtruktor der
Saalburg, befohlen. Der Grund war folgen-
der: Die evangeliſche Gemeinde in Homburg
braucht eine neue Kirche. Die Unterſtützung
der Kaiſerin wurde in Anſpruch genommen
und ſchließlich das Ergebniß erzielt, daß der
Kaiſer den Bauplatz ſchenkt und die Koſten
des Baues ſeitens der Gemeinde aufgebracht
werden. Die Kirche erhält ihren Platz in
nächſter Nähe des Königlichen Schloſſes. Ein
der Krone gehöriges Gebäude wird nieder-
gelegt, auch iſt die Freilegung der Umgebung
beabſichtigt, ſo daß der Monumentalbau von
allen Seiten ſichtbar ſein wird. Gegenüber
der Kirche ſoll ſich das ſchon lange projektirte
Landgrafen-Denkmal erheben, für welches
ebenfalls die Protektion der Kaiſerin erbeten
iſt. Homburg, das keinen Ueberfluß an
wirkungsvollen Bauten hat, wird alsbald um
einen ſchönen Platz und ein hehres Gotteshaus
reicher werden. Der Kaiſer hat die vom
Geheimrath Spitta entworfene Skizze ent-
gegengenommen und dieſelbe eingehend geprüft.

Dann ſchrieb er mit ſtarken Bleiſtiftzügen
unter den Plan: „Einverſtanden. 17. 2. 1901.
Wilhelm J. R.“ Die Herren wurden ſpäter
in huldvoller Weiſe entlaſſen.

Der Baurath Jacobi, ein jovialer Herr und
ausgezeichneter Sachverſtändiger, erfreut ſich

Kaiſer hat das regſte Jntereſſe für die
Saalburg-Forſchung; ſeine unausgeſetzten Be
mühungen, neue Funde zu fördern, ſind
bekannt. Leider macht der harte Winter die
Ausgrabungen bis auf Weiteres unmöglich.
Der Schnee liegt auf dem alten Römerkaſtell
im Taunusſattel fußhoch; Stege und Wege
ſind unter den weißen Maſſen begraben. Die
elektriſche Straßenbahn, die jetzt bis zu dem
Eingang in das alte Land der Chatten führt,
hat ihren Betrieb deshalb einſtellen müſſen.
Aber der Kaiſer fährt oft genug im Schlitten
nach der Burg und forſcht nach dieſem und
jenem. Als der Kriegsminiſter von Goßler
vor einigen Tagen in Homburg weilte, trat
der Kaiſer ſogleich mit ihm die Reiſe nach
dem römiſchen Fort an. Trotz des Schnees
und der an jenem Tage ſehr fühlbaren Kälte
hielt der Kaiſer ſeinen Kriegsminiſter an
Ort und Stelle mit einem Vortrage über die
Befeſtigungsweiſe der Römer feſt. Das
Jntereſſe an dem Gegenſtande war ſo groß,
daß das in die Stiefel eindringende Schnee-
waſſer ſich erſt ſpäter empfindlich bemerk-
bar machte.

Wer da glauben ſollte, daß die Gegenwart
des Hofes, der in dieſem Winter zum erſten
Mal in Homburg längeren Aufenthalt nahm,
viel Leben in die idylliſche Bäderſtadt bringen
werde, ſieht ſich getäuſcht. Eine kleine
Kolonie Amerikaner iſt freilich zur Stelle,
ſonſt aber iſt es hier recht ſtill. Die Hotels
haben mit wenigen Ausnahmen geſchloſſen.
Homburg ſchläft ſeinen Winterſchlaf. Das

der Gunſt des Kaiſers in hohem Maße. Der iſt dem Kaiſer, der nach den Trauertagen in
England ein wirkliches Ruhebedürfniß em-
pfindet, außerordentlich angenehm. Jn Berlin
iſt eine Straßenwanderung für die hohen
Herrſchaften unmöglich; hier verläßt der Kaiſer
mit dem General à la suite von Scholl jeden
Morgen das Schloß. Der Kaiſer geht durch
die Hauptſtraße des Ortes, bleibt hier und
da an einem Schaufenſter ſtehen und wendet
ſich dann nach dem prächtigen, großartigen
Kurpark, deſſen leuchtendes Schneegewand
den reizendſten Anblick bietet. Wer dem
hohen Herrn begegnet, grüßt reſpektvoll,
weiter aber geht die Annäherung des Publikums
nicht. Läſtige Neugierde iſt hier unbekannt;
die Homburger, von Altersher an den Beſuch
von Fürſtlichkeiten gewöhnt, ſind taktvoll
genug, nicht zudringlich zu ſein.

Einer ihrer älteſten und treueſten Stamm-
gäſte, Eduard, König von England, als Prinz
von Wales der Tonangeber der Mode und
des guten Geſchmacks auch für die Homburger
Saiſon, wird in nächſter Zeit hier erwartet.
Was iſt nicht alles über den erſten Gentleman
in England auch in Bezug auf ſeinen Hom-
burger Aufenthalt gefabelt worden! Jn
Wahrheit hat er hier ſehr ſchlicht im Park-
Hotel gewohnt und zwar in vielen Jahren.
Ein paar komfortable Zimmer im Erdgeſchoß,
ein genau nach dem Stundenplan des Arztes
zugewieſenes Programm für den Tag und
eine ſtrenge Diät mit ganz leichten Weinen!
Der jetzige König von England trank hier
den Eliſabethbrunnen, den Liebig ein aus-
gezeichnetes Mineralwaſſer nannte. Als die

Wogen der Bewegung fürTransvaalhoch gingen,
mied der Prinz Homburg und ging nach
Marienbad, um im nächſten Jahre wieder in
die liebliche Taunusſtadt zurückzukehren.
Nun ſind die Homburger geſpannt, ihren
Prinzen als König zu begrüßen. Aber er
wird diesmal nicht im Hotel wohnen, ſondern
im Königlichen Schloſſe refidiren. Die
Zimmer im ſogenannten engliſchen Flügel
ſind in Stand geſetzt; man hat in den letzten
Tagen angeſtrengt hieran gearbeitet. Wann
König Eduard kommt? Das iſt die Frage.
Bis heute Abend war man im Schloſſe ohne
Anſage. Auch der Termin der Auflöſung des
hieſigen Hoflagers iſt noch nicht beſtimmt.
Alle Dispoſitionen ſind unſicher und
ſchwankend. Die Krankheit der Kaiſerin
Friedrich wirft hier über alles ihre Schatten.

Das Befinden der hohen Patientin war
heute befriedigend. Der Beſuch des Kaiſers
auf Schloß Cronberg fiel aus; dafür erſchien
König Georg von Griechenland, um ſich nach
dem Befinden der Kaiſerin zu erkundigen.
Der König, der mit Extrazug auf dem Cron-
berger Bahnhofe ankam, wurde von der
Frau Kronprinzeſſin von Griechenland und
dem Prinzen Heinrich empfangen. König
Georg verweilte eine Stunde im Schloſſe
und fuhr dann im Schlitten, von einen
Kammerherrn begleitet, zum Kaiſerpaar nach
Homburg. Hier währte ſein Beſuch ebenfalls
eine Stunde.
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 20. Februar.
Hergabe von ſtädtiſchem Terrain im Wege
der Verleihung von Erbbaurechten ins Auge
zu faſſen, weil dadurch der Stadtgemeinde
keine fühlbaren Opfer zugemuthet werden,
weil die Benachtheiligung von Bauunter-
nehmern und Grundbeſitzern vermieden wird
und weil für dieſe Zwecke geeignetes, ander-
weitig nicht gebrauchtes Terrain in den
Weinbergen und am Böllbergerwege zu beiden
Seiten der Schule vorhanden iſt. Die haupt-
ſächlichen Bedingungen für den Bau ſind
folgende: Es dürfen nur Vordergebäude (keine
Hinter oder Seitengebäude) errichtet werden.
Das einzelne Wohngebäude ſoll der Regel
nach nicht mehr als 12 Wohnungen enthalten.
Keine dieſer Wohnungen darf größer ſein,
als drei, ausnahmsweiſe vier Wohnräume
einſchließlich Küche. Jede Wohnung muß mit
einem beſonderen Abort verſehen ſein. Das
Uebrige iſt nach der Bauordnung zu regeln.
Die Straßenausbaukoſten trägt die Stadt-
gemeinde, die das Grundſtück treffenden Laſten
der Erbbauberechtigte. Das Erbbaurecht wird
für den Zeitraum von 70 Jahren beſtellt.
Der Bau muß jedoch binnen zwei Jahren
nach dem Vertragsſchluſſe vollendet ſein.
Der Erbbauzins, den der Bauende an die
Stadt zahlt, beträgt für den Böllbergerweg
15 Pfg. pro Quadratmeter, für Weingärten
10 Pfg. Den Stadtverordneten iſt die
Angelegenheit ſchon zur Berathung vorgelegt.

Weißenfels, 18. Februar. Vorgeſtern
Abend gegen 8 Uhr wurde auf der Merſe-

Verbindung bis Leutzſch; ab hier ezxiſtirt
ſchon die eingleiſige Linie über Plagwitz-
Lindenau-Pegau nach Zeitz. Preußen gedenkt
alſo dadurch den ganzen Verkehr Leipzigs
nach Plagwitz-Lindenau zu konzentriren. Es
ſoll dort bereits großes Areal erworben haben,
um ungehindert bauen zu können. Dadurch
würde auch der von Preußen ſchon längſt
gehegte Wunſch, in Leipzig die erſte Stelle
im Eiſenbahnweſen einzunehmen, in Erfüllung
gehen. Plagwitz-Lindenau ſoll der Haupt-
und Central-Bahnhof für die in Leipzig ein-
mündenden preußiſchen Eiſenbahnlinien wer-
den. Die anderen preußiſchen Bahnhöfe, der
Thüringer, der Magdeburger und vielleicht
auch der Berliner Bahnhof würden mit der
Zeit für den Perſonenverkehr geſchloſſen
werden und fernerhin nur noch dem Güter-
verkehr dienen. Nach Fertigſtellung der Ver
bindungslinie Schkeuditz Leutzſch wird der
Perſonenverkehr von Berlin nach dem Süden
allem Anſcheine nach nicht mehr über den
Berliner Bahnhof in Leipzig, ſondern über
Plagwitz-Lindenau geleitet werden. Preußen
hofft dadurch die ſächſiſche Linie Leipzig-Hof
überhaupt nicht mehr in Anſpruch zu
nehmen und beabſichtigt, den ganzen direkten
Verkehr über Weida-Probſtzella nach München
ganz für ſich zu gewinnen und ſomit auch
die Antheile an der Einnahme, welche ſonſt
Sachſen zukämen, für ſich zu erwerben. Aber
abgeſehen davon, daß der Verkehr mit München
dann über die weitere Tour Bamberg-Nürn-

(auf Thonberger Flur) belegenen Felde den Leich-
nam eines jungen Mannes auf, deſſen Geſicht ſtark
mit Blut bedeckt und um deſſen Hals ein Leibriemen

eſchlungen war. Der Leichnam wurde nach dem
Pathologiſchen Jnſtitut gebrächt, wo ſich heraus
ſtellte, daß der Todte eine ganze Anzahl Stichwunden
im Kopfe hatte. Es liegt ſomit hier zweifellos ein
ſchweres Verbrechen vor, das vermuthlich in der
Nacht zum Sonntag verübt wurde. Die ſofort ein
geleiteten Erörterungen haben ergeben, daß der
Todte der in einer in der Königsſtraße belegenen
Buchhandlung beſchäftigt geweſene 16 jährige Lauf
burſche Friedrich Kurt Otto, der Sohn eines Poſt
ſchaffners iſt. Ein Geldbeutel mit 9 Mk. Jnhalt,
den der Entſeelte bei ſich getragen, fehlte.

Gerichtszeitung.
Zürich, 15. Februar. Hans Böcklin, der

Sohn des kürzlich verſtorbenen Meiſters, wurde, wie
man ſich entſinnen wird, in Strafunterſuchung ge-
nommen, weil er im Juli letzten Jahres ſeine Ge-
liebte durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt hatte. Das
mediziniſche Gutachten hatte ſich dahin ausgeſprochen,
daß Hans Böcklin an primär erworbenem Schwach
ſinn mit ethiſchem Defekt und gleichzeitig an hoch-
gradigem Alkoholismus leide, alſo unzurechnungs
fähig ſei. Die Staatsanwaltſchaft hatte ſich indeſſen
mit dieſem Entſcheide nicht begnügt, ſondern das
Gutachten des Sanitätsrathes eingeholt. Nun hat
ſich dieſer den Anſchauungen der Unterexperten an
geſchloſſen und dabei ausgeführt, daß bei Leuten
vom Zuſtande Böcklin's Wahnideen und Sinnes
täuſchungen eintreten, die auf ihr Handeln zwingende
Macht ausüben und die Möglichkeit der Selbſt-
beſtimmung gänzlich aufheben. Die That Vöcklin's
ſei als unmittelbare Folge einer in der Betrunkenheit
eingetretenen und ſeinen Eiferſuchtswahn aufs Höchſte
ſteigernden Sinnestäuſchung aufzufaſſen, ſie ſei in
durchaus unzurechuungsfähigem Zuſtande begangen

Der land wirthſchaftliche Kreditverein in
Ansbach (Bayern), eine Schulze-Delitzſche Genoſſen-
ſchaft, ſteht vor der Liquidation. Die Urſache:
Börſenſpiel und Terminſpekulationen der drei Vor
ſtandsmitglieder und eines Mitgliedes des Aufſichts
rathes. Die Höhe des Verluſtes iſt noch nicht ab
ſehbar, doch wird er weit über eine Million
hinausgehen. Natürlich haben ſich die „Herren“
nicht ins Börſenregiſter eintragen laſſen! Dieſer
Tage hat ſich der Jnhaber des Bankhauſes Molling
in Hannover vergiftet. Urſache Verfehlte Getreide
ſpekulation. Der Verluſt, den die Gläubiger erleiden,
dürfte ebenfalls Millionen betragen. Die Mittel
deutſche Kreditbank in Berlin wurde durch zwei
Vorſteher einer ihrer Filialen um 180000 bis
250 000 M. geſchädigt. Urſache: Unglückliche Börſen-
ſpekulationen auf eigene Rechnung der beiden An
geſtellten der Bank. Jns Börſenregiſter waren die
beiden Börſenſpieler natürlich nicht eingetragen.
Die „Köln. Volksztg.“ meint, daß ein anſtändiger
Makler und ein anſtändiges Bankhaus mit Ange
ſtellten von Firmen überhaupt keine Spielgeſchäfte
machen ſollten. Das iſt auch unſere Meinung. Am
27. Januar d. J. wurden in Görlitz die Bankiers
Müller, Vater und Sohn, zu je ſieben JahrenZuchthaus verurtheilt, weil ſie über hundert Perſonen

ihre ſauer erworbenen Erſparniſſe, die ihnen als
Depot anvertraut waren, unterſchlagen haben
im Betrage von einer halben Million Mk. Urſache:
Börſen- Hazardſpiel mit dieſem anvertrauten fremden
Gelde. Jns Börſenregifter waren die beiden „Edlen“
natürlich nicht eingetragen! „Umgeſetzt“ hatten
Müller und Sohn in den zwei le etzten Jahren über
200 Millionen, und zwar meiſtens an der Berliner
Börſe. Die Beiden beſaßen ihre Schlepper, die
ihnen die Mitſpieler an der Spielhölle Börſe
heranholten.

Wetterbericht des Kreisblattes.
20. Februar. Feuchtkalt, vielfach Niederſchläge,

neblig, windig.

regiſter.

550 9 w J fi t ſjburger Chauſſec in d der Nähe der Wehmann- berg ſtattfindet, darf man nicht überſehen, worden. Im Weiteren bezeichnete das Obergutachten u
ſchen Gärtnerei die Arbeiterin Joſepha Nowack daß die Strecke WeidaProbſtzella eingleiſig den Angeſchuldigten als entſchieden gemeingefährlich Aus dem Geſchäftsverkehr.
aus Kaliſch in Polen völlig erſtarrt aufge- iſt. Es iſt in der That noch abzuwarten, und erklärt deſſen dauernde Einſperrung als noth
funden und nach der genannten Gärtnerei ob der Verkehr über die kürzere Strecke Hof- h r r e ich stoffe, Sammfke, Velvets h.gebracht. Von dort wurde ſie mittels Siech Regensburg, der Sachſen noch bleibt, ſo ab erfügt. Nachdem nun Huch die Juſtizdtrettton ölcleln an lange geſen de
korbes polizeilicherſeits abgeholt. Nachdem nehmen wird, wie man es vorauszudeuten dieſe Verfügung genehmigt hat, hat ſich das hieſige von Elten 4 Keussen, Kreteis.
ſie wieder zu ſich gekommen war, erklärte ſie, glaubt. Wer den Verkehr auf der zwei- a bereits mit den Angehörigen Böcklin's
ſie ſei in Halle aus der Klinik entlaſſen und gleiſigen Linie Leipzig-Hof kennt, der wird Verſorgeg des heuer ne men a erierer-

»rryen8 i fo »f o 1 14 i thine Loijſ h c ar Kre er Jrreunterwegs von Krämpfen befallen worden, die Gerüchte über gleichwerthige Leiſtungen Heilanſtalt Schritte gethan werden. Damit iſt der
an denen ſie ſeit längerer Zeit leidet. auf der künftigen Konkurrenzſtrecke Leipzig- Fall Böcklin endgiltig erledigt. P ofAus der Provinz Sachſen, 18. Febr. Weida Probſtzella märchenhaft finden. Doch Bekanntmachung.
4 90 i ſcf Fiſ V ne die i fo 5 o i dariüher 2leber preußiſche Ei enbahr pläne, die für warum jetzt ſchon voreil g darüber urtheilen Das Scharfſchießen des 75. Artillerie-

t D d es 8 l etne eutlleronSachſen wenig erwünſcht ſein können, ſpricht Die Zukunft wird es zeigen.“ (Leipz. Tgbl.) S Regiments zu Halle, findet morgen,
o 4 a hſich die „Deutſche r r Opfer der Börſe. Die „Rhein. Volksſtimme“ den 20. Februar nicht ſtatt.wie folgt aus „VBie preußiſche Eiſenbahn- e bringt aus den letzten Wochen folgende Ueberſicht: Merſeburg, den 19. Februar 1901.verwaltnng läßt die zweigleiſige Strecke (alſo Vermiſchtes. Der Rechtsanwalt Marx in Frankfurt a. M. endete D Kö igliche Landrath

Hauptbahn) Schkeuditz-Leutzſch bauen. Was nach Verübung größerer Unterſchlagungen durch h den edamit bezweckt wird, liegt klar auf der Hand. Leipzig, 17. Febr. Heute Nachmittag in der Selbſtmord. Sie belaufen ſich auf rund eine halbe Graf d'Haußonville.
ö g t zweiten Stunde fand man auf einem zwiſchen der Million. Urſache Verfehlte Spekulationen an derHalle erhält dadurch eine direkte zweigleifige Reitzenhainer Straße und dem Johannisfriedhofe Börſe natürlich ohne Eintragung ins Termin-

Gebr. Stollwerck
Chocoladen- u. Zuckerwaren-

v e6 Sh 3 a e 5 S S4

65 Moedailten- 27 Foxo r e

gehr ganstige Offerte für Br- unsenhweigerFeinele Gemüse-Conserven.
Ia. junge Schnitt- und Brechbohnen Ko. 28 Pf. Feine zarte Wachsbrechbohnen, Butter-

bohnen, Puffbohnen. Junge zarte Kohlrabi Ko. 30 Pf., 1 Ko. 45 Pf., 2 Ko. 80 Pf.
unge, feine und feinste Erbsen, Kaiserschoten, Ko. von 55 Pf. an. Prima., feinen und
extrastarken Stangen- und Schnittspargel Ko. 35. 40. 50 Pf. Ko. 45, 55. 70. 80. 90 Pf. 1 Mk.

1 Ko. 1 bis 2.30 Mk. Gemischte Gemüse (Melange) Ko. 50 Pf., 1 Ko. 90 Pf., 2 Ko. 1.,70 Mk.
Alle übrigen feinen Gemüse ebenfalls billigst.

wesentlich reichlichere Füllung und die ganz
100 Gramm Gemüse mehr (statt Wasser) wie

unserer conservirten Gemüse bitten wir, auf die
unsere Kilo-Dosen enthalten 50

Bei Prüfung
vorzügliche Qual itäüt achten zu wollen;
die vieler anderer Iieferanten.

Bei Hehrabnahmnme Rabatt. Prompter Versancdl.

Hotel Brod h lalle a. S.

n e

Dampfmaschin enbetrte De 1050 Pferdekraft. Beschäftigt über 20 so
Feinste Compotvyriiehte r billis Fätr des Ausland gesonderte hre er Verar- d

e e beitung von al u Steuer freiem Rohmateriotl. Sh e T e e e Zweighäuser in:2 Berlin Breslau e Bünchen Wien Presshurg BriüsselBekanntmachung. Kr äftiges Mädchen, Existenz h e nen Merten i.
Vom 20. Februar ab iſt der Sprech nicht unter 18 Jahren, zum 1. April Ein Hamburger Jmporthaus er-

verkehr zwiſchen Merſeburg einerſeits geſucht. Meldungen von 2——3 Uhr richtet in allen Städten Deutſchlands
und Ermsleben und Endorf (Bez. Nachmittag. t (471 ſelbſtſtändige Filialen. Jnventar

Frau Dr. Witte. wie Wagen c. wird leihweiſe ge-
liefert. Es bietet ſich tüchtigen
Geſchäftsleuten, welche Mk. 5000

Hall a andererſeits zugelaſſen.
Die Gebühr für ein Geſpräch bis

zur Dauer von 3 Minuten beträgt
Pjano Magazin.

Die Parterre- Wohnung im
50 a Hauſe Weißenfelſerſtraße Nr. 5 Kaution ſtellen können, gute undMerſeburg, d. 16. Febr. 1901 iſt zu vermiethen und 1. April d. J. ſichere Exiſtenz. Offerten unter K. Maerckenr Co.Kaiſerl. Poſtamt. Lattermann.. zu beziehen. Näheres Markt 31 Z. 86. an Haaſenſtein Vogler Halle g. S

m Cenpteir (124 A.G. Hamburg. (445 ne sNeue promenage Ia. 4
Jagd-Perpachtung.
Die Jagdnutzung der hieſigen Flur,

Für die Armenküche ging weiter
ein: Frau Paſtor Delius 5 M.
Frau v. Schrader 3 M. u. 6 Pfd. Reis.

F

P et U vis à vis denfür Cacao, C hokoladen und an StiftungenZuckerwaaren wird von alter gut e a empfiehlt
Francke'schen

ca. 4100 Morgen groß, mit Rehwild- j A. v. Dieſt 15 M. Frl. Simon a.
ſtand, Bahnhof mitten im Revier 3 M. Herr Fleiſchermeiſter Goetze eingeführter Fabrik geſucht. Dherten r sein gut assortirtes Lager
in der Nähe des Knotenpunktes 10 Pfd. Talg und Wurſt. Herr Unter L. M. 1054 an Rud o1t S e gediegener
Falkenberg gelegen, ſoll am Fleiſchermſtr. Kellermann 10 Pfd. Mo--e- Leipris-Dienſtag v. Rat et, Nach en d o h V n r mee Biere de pianinos, Flügel u. Rarmoniums
2 Uhr, im hieſigen Rathskeller in2 Theilen auf 6 hintereinander fol-

gende Jahre öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden. Bedingungen
werden im Termin bekannt gemacht
und Pachtluſtige hierzu eingeladen.

Uebigau, Bez. Halle a. S.
499) Der Magistrat.

Regierungs-Rath Schwanert 6 Pfd.
Schweinefleiſch. Herr Mühlenbeſitzer
Kürbitz 1 Ctr. Mehl.
Der Vorſtand des Vaterländiſchen

Frauenvereins.

Ehrenerklärung.
Die gegen den Gemeindevorſteher

Oſtern einen

Lehrling.Gute Schultenntniſſe Bedingung.
Koſt und Logis im Hauſe. (491
H. John. Halle a. S., 52.

Abnehmern bei solider Preisstellung
Vabrikate.

und bietet seinen geebrten
angjährige Garantie für

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt. auch hält es sein Piano-Leihinstitut

seine

empfohlen. (145
Geſucht ein in Küche und Hauswen Haus, Betriebs- und Berufs-Rothe in Günthersdorf öffent-brockhaus Ponv. Lexikon i eben Beleg VRäckehegen ift fli t- Verſic erungen80 M verkäuflich 14. neueſte revid. widerrufe. ich hiermit und erkläre für kleinen Haushalt zum 1. April. J p

Jubiläumsausg. 17 nagel- denſelben für einen ehrlichen, unbe- Frau Regierungsrath Seultetus,ueue Prachtbände, kompl. u. fehler- ſcholtenen Mann (4892 Poſtſtraße 9. (476 h
frei. D. 500 postl. Apolda. (493 Franz Albrecht.

Paul Thiele- Morsohburg-

S
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, 20. Februar.

Der Versandt des weltberühmten

Salwatovr- Bieres
beginnt in der erſten Hälfte des Mürz. Preis und Bezugsbedingnungen

ſind direkt von uns oder durch unſere Vertreter zu erfahren.

e
iſt ſeit März 1896 vom k. Patentamte als Waarenbezeichnung der Unterzeichneten geſchützt.
Es darf daher unter dem Namen „Salvator“ Niemand Bier in den Verkehr bringen
welches nicht aus der Brauerei der Unterfertigten ſtammt. Fuwiderhandlungen ziehen die
civil- und ſtrafrechtlichen Folgen des S 14 des Reichsgeſetzes zum Schutz der Waaren-

bezeichnungen vom 12. Mai 1894 nach ſich.

AKktiengesellsehaft Paulanerbräu
Zur Alveatorkcel ler

(vorm. Gebr. Schmederer-zZacheribräu) München
e

S Für Magenleidende! Z.
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens,

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu
kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magen-
leiden, wie:

S

Magenkatarrh, Magenkrampf.
Magenschmerzen, schwere Verdauung oder Verschleimung
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren
erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der
Hubert Ulrich'sche Kräuter-Wein.

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen., heilkräftig befun-
denen Kräutern mit gutem Wein bereitet. und stärkt und
belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuterwein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zer
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptone, wie: Kopf
ſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Malen Trin-
ken beſeitigt.

und deren unangenehme Folgen, wieStuhlver ſtopfung hen Kopfſchmerzen, Herz-
klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz
und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter-
wein raſch und gelind beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede
Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Auf-
ſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen
Stoffe außer im Magen und Gedärmen

Hageres, bleiches Ausſehen, Blut-
mangel, Entkräftung Spann. n hre
5 25419 Verdauung, mangelhafterBlutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei
gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Ge-
müthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlaf loſen
W Pten ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. o Kräuter-
Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls.
r Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und
Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und
verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche
Anerkennungen und Danfſchreiben beweiſen dies.

KräuterWein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75
in Merseburg., Lauchstädt. Mücheln, Schafstädt, Teutschen-
thal. Querfurt, Schkeuditz Döllnitz, Lützen, Markranstädt,
Dürrenbergs, Weissentfels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den
Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipyzig,
Weſtſtr. 82“ 3 oder mehr Flaſchen Kräuterwein zu Original-
preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtenfrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

Hubert Ullrich'ſchen u Kräuterwein.
M „Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind

gawein 4500, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0
Ebereſchenſaft 150,0 Kirſchſaft 320,0, Man ug 30,0, Fenchel, Anis, Helenen
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 1,00.

Dieſe Beſtandtheile miſche man! (1934 6

re eC 7 e c

Dei der Jarade
sehen weisse Soldatenhosen wundervoll aus. wenn
sie mit Dr. THOoOMPSOHN's SEIFENPULVIER
géewaschen sind. Das sollten sich alle Hausfrauen
mwerken. die andere Waschmittel gebrauchen u. die

Wäsche niemals so schneeweiss erhalten wie mit

Dr. Thompson's Seifenpulver
mit dem SCIIWAX.

Man verlange es überall!

3 wieo S 98

Merseburger
Ravenvräu,

hergeſtellt aus beſten Rohprodukten, ohne jegliche Surrogate,
eines der feinſten inländiſchen Bierprodukte, beſter Erſatz für

die theuren Nürnberger Biere, äußerſt bekömmlich,
empfiehlt in Syphons u. Flaſchen (480

Carl Schmmiclkt.
Erſter Merſeburger Globus-Selbſtſchänker

und Flaſchenbier-Verlag,
Unteraltenburg 59.

in größter Auswahl und geſchmackvoller Ausführung empfiehlt die

Steinbildhauerei

Frühjahrs-

Aufträge

werden ſchon jetzt

erbeten. h

t l

1 18 x

4 J x S h et r W ce W l T

Versuchen Sie einmal
eine Büchse

des nahr haften und wohblschmeckenden

als erstes Frühstück
an Stelle von Kaffee oder Thee.

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer füs die Provinz Sachſen über thatſä

lich erzielte Getreidepreiſe am 18. Februar 1901.

Preis pro 100 Kilogramm

Weißenfels

Naumburg S WQuerfurt 7

Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M. M.Merſeburg 14,40-15,10 14,70-15,00 16,00-18,00 14,00-15,00 17,00-22,00
14,10-15,00 14,40-15,00 14,00-17,00 13,50-14,50

Für die Redatnon verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Mittwoch, den 27. Februar-
Abends 7 Uhr,

im Kgl. Schloßgarten-Pavillon
Letztes

Künstler Goncert.
Fräul. Else Droysen, Fräul. Else
Cantor Geſang Herr Kammer-
muſikus Guelzow und Genoſſen

(Streichquartett).
Programm Creutzer Sonate für
Klavier und Violine von Beethoven,
Trio für Klavier, Violine u. Violon-
cell von Hans Pogge, Streichquartett
von Glazounow, Lieder u. Duette
von Schubert, Grieg, Pasſiello und

Hans Pogge.
Eintrittskarten nummerirt

à 3 M., nicht nummerirt à 1,50 M.,
in der Stollberg'schen Buchhand-

lung. (494Deutſche
Kolonialgeſellſchaft.

Abtheilung Merseburg.
Sonnabend, d. 23. Febr. l. J.

Abends 8 Uhr, (472
im Saale der „Reichskrone“

Vortragdes Herrn Dr. von Weickhmann
über „„Matto Groſſo“ (Braſilien).

Zu dieſem Vortrage werden die
Mitglieder der Kolonialgeſellſchaft
und des Preußiſchen Beamtenvereins
mit ihren Angehörigen ergebenſt ein-
geladen. Der Vorstand.

Obſtbau Verein
für Merſeburg u. Umgegend.
Die nächſte Versammlung

findet am Sonntag, d. 24. Febr.,
Nachm. 3 Uhr, im Tivoli ſtatt.

Tagesordnung:
1. Eingänge.
2. Vortrag des Herrn Direktor

Müller-Diemitz: „Obſtbau in
der Stadt Obſtban auf dem
Lande“.

3. Anträge, betreffend den gemein-
ſamen Bezug von Gartengeräthen
u. ſ. w.

Um zahlreichen Beſuch wird ge-
beten. Gäſte ſind ſtets willkommen.

Merſeburg im Februar 1901.
Der Vorsitzende.

483) Dr. Gwallig.
Stadt- Theater Halle a. S.

Mittwoch, den 20. Februar,
Abends 71 Uhr:

Der seekadett.
chqccchn

Steinkampf
cWeise,

Halle a. S., Geiſtſtr. 32,
empfehlen lebende

Karpfen
Sscehleie
Anale
Hechte
Baàckforellen
Saiblinge
Hummer
ſowie friſchen

Rheinlachs
462) Silberlachs.

5 Pernsprecher 1339.
ch qh]qqqqAcck

Halle a. S., den 16. Februar 1901.
Bericht über Heu und Stroh, mitgetheilt
von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 kg, und zwar bei Partieen
frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren frei
Hof hier.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
bei Partieen ohne Angebot, in einzelnen
Fuhren M. 2,80.

Maſchinenſtroh bei Partieen:
Roggenſtroh, Weizenſtroh, Mark 1,50;
in einzelnen Fuhren: Roggenſtroh M. 1,80,
Weizenſtroh M. 1,60.

Wieſenheu bei Partieen: hieſiges-
oder Thür., M. 3,50——3,75, minderwerthige
Sorten M. 2,50 325, in einzelnen
Fuhren: hieſiges oder Thür. M. 3,75-4,00,
minderwerthige Sorten M. 2,50--3,50.

Kleeheu bei Partieen: erſter Schnitt,
beſte Sorten M. 3,50—3,75, minderwerthige
Sorten ohne Angebote in einzelnen Fuhren,
erſter Schnitt, beſte Sorten M. 3,75-4,00;
minderwerthige Sorten ohne Angebot.

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen frei
Bahn hier M. 1,30, in einzelnen Ballen
vom Lager hier M. 1,60.

Häckſel, geſund u. trocken, bei
Partieen M. 2,40, im Einzelnen vom
Lager hier M. 2,75.

u
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